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116 Den nachfolgenden TLexten VO Dr Adalbero Raffelsberger kannn entnommMen
werden, W1€e intens1ıv und lebevall sıch ıIn die Lıturgıie hineinvertiefte, W1€e
sıch erfolgreich bemühte, dıe „‚Frohe Botschaft“ unNnseres Glaubens A4US allem heraus-
zuhören, S1e den Gläubigen durch das Autschließen der ın der Liıturgıie verborgenen
Geheimnisse verkünden und hre Sehnsucht nach echtem Christenleben
wecken. Vielleicht ist dies auch heute noch durch seıne Worte möglıch! SS tut unls
VOTLT allem NOT, da{fß WIr u15 wieder einmal ıne alte, schon oft verkündete Wahrheit
bewufit machen: B Kırchenjahr mitfeiern heifßt nıcht blofß Gedenktest begehen,

heißt vielmehr, der Wiıirklichkeit der gyöttlıchen Heılstaten Anteıl haben, mıt
Auterstehen ZUuU Leben!“

Zum Advent
(Wochenblatt „Heılıger Dienst“, H/
Z Dar Herr, erhebe ıch meılne Seele, meın Gott, auf ich vertraue ich!“

(Introi:tus des Adventsonntags)
Aufts LNECUEC un WIr heute) den Schritt 1n den Kreislaut des Kırchenjahres. Irgend-

Ww1€e ist eın Anfangen. Zum Anfangen gehört ımmer Mut und Kraft Vielleicht
xyab 1U wenıge Zeitalter der christlichen Menschheıitsgeschichte, in denen Mut
und Kraft gelähmt W AT Ww1e€e 1n UNSCTECN Zeiten. Enttäuschung, Verbitterung,
Resignation, Hoffnungslosigkeit verdunkeln den Menschen hre Lebenswege. Kann
INa VO diesen Menschen verlangen, da{fß S1€e innerlich bereit sınd diesem Antan-
SCH, das der Adventsonntag VON iıhnen verlangt? Die Kıiırche o1bt selbst dıe Ant-
WOrt auf diese rage 1n der Meteier des heutigen Tages „Hımmel und Erde werden
vergehen, Meıne Worte aber werden nıcht vergehen  !« Für den, und N für den, der
glaubt (das paßt oft für dıe heutige Jugend!) ekommt das chaotische, leidvolle und
scheinbar sinnlos gewordene Daseın einen UCH; über sıch selber hıinausweisenden
inn. Weıl dıie Unvergänglıchkeit der Worte des Herrn ylaubt, darum trıtft
iıhn heute mıtten 1n seiner menschlichen Not diıe Botschaft des Evangelıums: „Er-
hebt OR Häupter, denn naht 446er Erlöser!“ JE mehr WIr diese beglückende
Wirklichkeit erns nehmen, desto mehr wırd S1€e uns über alles Erdenleid, über uns
selbst hinausheben. Je mehr WIr in das Reich (ottes hineinwachsen, das in dieser
heiligen eıt des Adventes wıeder anbricht, desto mehr wırd uns die ast des E?-
bens erträglicher werden. Das Leben der Heılıgen ıst eın lebendiges Zeugni1s datür
Wır mussen 1U  ar die Kraftt aufbringen, aller Müdigkeit Gott wirklich ent-
gegenzugehen und auf Ihn T SCn Hoffnung sefzen: Z Dır, Herr,
heb ıch meıne Seele, meın Gott, auft ıch vertrabe ıch I Ja, 1st eın „Erheben“,
ein mühsames sıch Freimachen VO allem, W dAsSs uns nıederzıieht. Darın lıegt uNnsere

eigentliche Adventaufgabe, der 808588 (heute) die Meßfeijer einlädt und stärkt C
gleich VO Altar; mıtten iın Gottes heiligem Tempel, wırd un diıe Kraft ZzUu

Beginnen gyeschenkt, WIr allein vermöchten keinen Schritt Z fu  3 (3OFt selbst
u{ Seıine and ausstrecken un uns den Getahren entreıfsen, ın dıe WIr urc.
NC eigene Schuld gekommen sınd (Oratıo). Wır wıssen und olauben, da{fß Er
un 111 mıiıt der ganzen Allmacht Seiner Liebe! Unsere sturmbewegten leidertüll-
ten Herzen sınd W1€ frisches Ackerland: „Der Herr g1bt Seıiınen egen, und
Land bringt seine Frucht.“ S50 gehen W1r Ihm und WIr werden ertah-
lren: „‚Herr,; a ]] die vielen, die aut ıch warten, werden nıcht enttäuscht!“



Zum Weihnachtsfest: 117(Wochenblatt „eHer Dıienst“, 11/4,

Licht euchtet über uns!
In der Stille der Heılıgen Nacht werden sıch die ore auftun, und das Licht des

menschgewordenen Gottessohnes, der {leischgewordenen Gottesliebe, wırd u1s über-
stromen. Es ist Licht A4U $ dem Schoß des Dreifaltigen Gottes, das einströmt 1n die
dunkle Erde, 1n die Fınsternisse UuUNlsSseceTrTer Seelen. Darum ıst das Jubellied der Mıtter-
nachtsmesse VO ergreifender Ewigkeitstiefe: „Umstrahlt VO Glanz der Heılıgkeıit,
hab Ich Z meınem Schofße ıch gEZEUBL. S0 spricht der Vater im Hımmel 1n
einem ewıgen Heute ZU Sohn 50 spricht Er 1in dieser heiligen Nacht aber auch
Uu115, die WIr Seiıne Soöhne und Töchter sınd, WCIT11) sıch 1MmM heiligen ahl das Festge-
heimnıs der Gottesgeburt 1n ULNSCTICT Seele erneuer Wıe die Hırten VO Bethlehem
„umstrahlt auch u1nls die Herrlichkeit Gottes  “  9 und WIr bıtten iın zıtternder Freude:
„Gott, Du hast diese hochheıilige Nacht durch den Aufgang des wahren Lichtes
hell erstrahlen A4assen Immer wıeder orüßt die Kırche den Aufgang dıeses strah-
lenden gyöttlichen Lichtes In der Finsternis Erde Sollte dieses Licht nıcht
stark se1n, auch 1 dıe verborgensten nd abgründigsten Tieten menschlicher
Schuld und Not A leuchten? Dieses Erehe das nıchts als Liebe, unerschöpfliche
göttlıche Liebe ıst, dieses Licht, das das CINZIEC, wahre Leben des Menschen ist! In

mu{fß s SAalZ rein erstrahlen, damıt CS auch den anderen wıeder euchte! Es dart
keinen verborgenen Winkel 1ın uns geben, den WIr nıcht VO dem erlösenden und
erleuchtenden Lichte der yöttliıchen Liebe durchfluten lıeßen, keinen Bezırk, VO
dem das Johanneswort der drıtten Weihnachtsmesse galte „Das Licht euchtet in
der Finsternıis, aber die Finsternis hat nıcht begriffen Irost und Helligkeıit,
Freude, Kraftt und Wärme wollen WIr VO Licht der weıihnachtlichen Gottesgeburt
empfangen und hinaustragen 1ın die Welt Möge Gottes Sohn 1n Seiner Liebe ıhnen
allen, lıebe Brüder und Schwestern, diese Weihnachtsgnade schenken! „Gewähre
uns, die WIr durchströmt sınd VO Lichte Deıines fleischgewordenen Wortes,
auch 1m Werke wıderzustrahlen, W Ads durch den Glauben 1n HSC TETr Seele euchtet.“
(Oratıon Weıihn €SSE)

Zum est Ger Erscheinung GES Herrn Epiphanie:
(Wochenblatt „Heıiliger Dienst“, 117/6,

Den hohen ınn dieses Festes otfenbart das Eıngangslied der Festmesse, WELNN
voll Jubel singt: ‚Seht, der Gebieter, der Allherrscher 1St da ın Seıiner and ruht
Könıgsmacht, Gewalt und Weltherrschaft.“ Christus kommt Weihnachten nıcht
Nu als das kleine Kınd VO Bethlehem, sondern auch als der gewaltige Könıg des
Hımmels und der Erde Wenn INa  D} miıt einem eintachen Satz den Unterschied ZW1-
schen Weıihnachten und Epiphanie ausdrücken wollte, könnte INa  . SCN; Weıih-
nachten Geburt 1m Fleische Epiphanıe Erscheinung in Herrlichkeit. Mag auch
der eigenartıge Doppelcharakter dieser Feste geschichtlich bedingt se1n (der De-
zember War das Weihnachstfest der abendländiıschen, der Jäanner das der INOTSCH-ländischen Kırche), mussen WIr doch heute der Vorsehung danken, dafß Wır in der
römıiıschen Liturgie dieses herrliche Fest der Erscheinung des Herrn haben Es oll
ıine lebendige Brücke se1n den Brüdern der Ostkirche und ZU tiefen Reichtum
ıhrer Liturgie. Eın est der großen heiligen Kırche ist Ay das WIr teiern: Der Gebieter,
der Allherrscher, ın dessen and dıe Weltherrschaft ruht, kommt 1ın Seine Kırche:
der Könıg kommt ın Seıne Stadt, 1ın das heilige Jerusalem, der Bräutigam Seiner



Braut der heiligen Kirche „Auf! Werde Licht Jerusalem! Sıehe kommt dein118 Licht, dıe Herrlichkeit des Herrn SE strahlend aut über dır“ Lesung Js 60) Fiın-
Fer dem, W 4As WITLr MLE leıiblıchen Sinnen ertassen I  N, hınter der Ar-
MUtL und Nıedrigkeıt des Kındes ı der Krıppe, hınter der iırdischen Gestalt der Kır-
che und uNnserer chrıistlichen Exıstenz, HHSSCH WITr heute yläubigen Herzens Gottes
Herrlichkeit schauen, die wıeder sıch otfenbart otftenbart innersten Hei-
lıgtum der Kırche Mag noch dunkel aussehen der Welt und 111 den Herzen
der Menschen, VO HSC CT heiligen Kırche gilt das Prophetenwort der heutıgen Le-
SUuns ‚Sıeh Fınsternis edeckt die Erde und Dunkel die Völker über dir aber geht
der Herr auf und Seine Herrlichkeit erscheıint dır“ (Js 60 Zu dıiesem innersten
Geheimnıis Jesu Christiı und Seiner Kırche udß 8888 heute der Glaube Fuührer SCIMN,

WIC den drei Weısen der Stern Wır INUSSCI, WIC S1IC, m1 Geschenken kommen,
die Könı1gs würdıg siınd dıe Zeugni1s davon ablegen, da{ß WITLr das Geheimnıis
dieses Festes verstehen In der testlıiıchen Opferteıier tallen WITL huldigend VOTL Ihm 1116 -
der Dann wırd „‚durch das Verständnis geläuterten Geistes uns innerlich -

werden, W ds WITLE testlichen heiligen Dienste begehen (Kommunionbitte)
Epiphanie Erscheinung des Herrn uNnseren olaubenden, l1ıebenden Herzen SC1
dieses oroße Fest Und VO UHSETER Herzen strahle das Licht A4aUuS$ das Dunkel der
Welt 4E mehr unls VO heiligen Jahr ZuU anderen diesen Tagen der Ep1-
phanıe Gottes Licht und Herrlichkeit ertüllt desto mehr wiıird auch die Kırche ZUuUr

heiligen Stadt aut dem Berge, y E Licht das INa  - nıcht übersehen kann Und (Gsottes
Liebe wırd u1ls dereinst huldvaoll führen „ ZUr Anschauung des vollen Glanzes Seıiner
Herrlichkeit c (Tagesgebet)
Vor dem Begınn der Fastenzeıt (Stg Quinquagesima
Wochenblatt „Heilıger Dienst“

Wır stehen unmıttelbar VOT den Toren der h] Quadragesima Fastenzeıt Immer
wieder wırd uns die Lıturgıe der kommenden eıt die Erneuerung der Taufgnade als
das Hauptanlıegen der Fastenzeılt verkünden Die Taufgnade aber, das W155CH WIL

alle, hat uUu1ls C111 Zweitaches geschenkt Befreiung VO der Sünde und damıt gleich-
zeiIUg den SaNzZCH Reichtum der Herrlichkeit des göttliıchen Lebens, der u1ls durch
die Wiıedergeburt AuUS dem Wasser und dem Heılıgen Geıiste die Seele gesenkt
wurde Wenn WIL u115S also den kommenden VICTZ18 agen aut die Erneuerung
dieser Gnade bereıiten dann mu{fß alles das Leben und Glanz erstehen, W as
WITr gnadenhaft der Seele tragen Es o1bt 1N€ dreitache übernatürliche Anlage
der Seele des Getautten: das sınd die „göttlichen Tugenden des Glaubens, der otft-
Nung und der Liebe“. Es kann also keinem Zweıtel unterliegen, W as dieser kom-
menden großen Gnadenzeıit der Quadragesima erstes Anliegen sSC1iMNn Mu WE
WITI wirklich rns INEeE1INEN M1 der Erneuerung der Taufgnade: Dıie Liebe! 50 ruft
unNs die Messe des Sonntags Quinquagesima aut Ar Nachdenken über
„Fastenprogramm Was WITr schönen und Vorsätzen tassen mMOSCH,

W are nıchts, WEILN nıcht über allem die Lıebe stuünde! Das -ichts das aus uns
hervorbrechen wiıird 1ST die Gnade, N LTEr Reichtum, der U1l der „Er-
leuchtung der heiligen Taute geschenkt wurde, der sıch 1U  } wıeder oll

UnsereI Fastenvorbereitung wırd anders, tiefer SC1IM, WEeNN WIFE diese Wahr-
heit VO der Grundkraft der yöttlichen Liebe un gläubig erkennen Sonst mu{fß-
ten WITL ohlDWECNN WITL hıinschauen aut NSCTC Schwachheit Nıe könnten
WITLF uns selbst S BBRo Liebe’ die „alles ertragt alles glaubt alles hotftt alles
duldet“ So aber W15sSCNH WI1TI, daß gerade DMAISET CT Schwachheit Gottes Kraft dıe

u1nls wohnt ZA1T: Vollendung kommt „Es genugt dır HOLE Gnade, denn dıe Kratt
kommt der Schwachheit AL Vollendung (Paulus Korıinther)



Zum Fastensonntag: 119
Wochenblatt „Heiiser Dienst“, 1/1 :

Dıie orößte, 1m Grunde einZz1ıge Aufgabe, welche dıe beginnende Fastenzeıt stellt,
ist die Wıederherstellung der durch die Sünde gyestorten Gottesordnung, die Wiıeder-
herstellung des Einklanges UISCG: Herzen mıiıt Gottes Wort und Gesetz. Jle Fasten-
aufgaben und Opfer dienen diesem FEınen. Darum ıst tief bedeutsam, dafß Be-
sinn der Fastenzeıt heute jener herrliche Satz über die Groöße des Gotteswortes steht:
„Der Mensch ebt von jedem W Ort, das A4US dem Munde (Gottes kommt.“ SO wırd u11l5s

heute FE heilıgen Begınn der Fasten Altare Gottes lebensspendendes und be-
lehrendes Wort geschenkt. Es geht AaUS „Gottes Münd“, AaUusSs dem Munde Jesu Christi,
selbst hervor. Es oll LISETECH)A Leben ıne TCUC Rıchtung geben Es ıst 11ISCIEC große
Fastenautfgabe, da{fß WITr allem „Götzendıienst“ absagen, dem Diıienst eigenen Ich,
dem Dienst Idolen diıeser Welt, und dafß der Gottesdienst beherrschend 1in der
Mıtte UMNSCICS Lebens stehe ber Gottesdienst nıcht als iußere Erfüllung, nıcht als
ıne kleine Fejierstunde $ür dıe eelje MNUTI, sondern Gottesdienst durch UNSeTEC Hıngabe,
durch AaNZES Leben Mıt 31} Krätten und mıt eınem lıebenden Herzen
(Csott anbeten und Ihm alleın dienen. Alles andere, auch alle E Bezichung ZU

den Menschen, dıe Liebe umn Nächsten, die Arbeıt, dıe dorge das Brot, das Fa
den- und Ertragenmüssen, alles, alles kann 19188 dann recht werden, WE in allem
dieses grofße Gotteswort ZUuU obersten Gesetz HSCS Lebens wurde: Den Herrn,
Deinen Gott, sollst du anbeten und Ihm allein dienen! Welch gewaltigen ınn
hat doch dieses Wort UASGEFES Herrn, da 1n der Melteier der Kreuzestod, das
Ganzopfer Jesu Christı, Gegenwart wırd tür uns Am Kreuz hatıa der Herr die durch
die Sunde verkehrte Ordnung wıeder hergestellt, Kreuz hat dieses Wort CO f-
tes mıt Seinem Blut besiegelt: „Gott anbeten, IH alleın dienen“. Wenn WI1r be-
reıt sınd, 1n der großen Gnadenzeıt, die 1U  ' wieder begonnen hat, wirklıch „ VOIM
Worte Gottes leben“, dann werden diese vierz1iıg Tage eıner eıt der Läuterung
werden. Nur WT sıch Csott hingibt ohne Vorbehalt, wer Aaus seinem täglıchen Leben
mıt all dem Harten, das bringt, einen heiligen Dıiıenst für CSOft macht, 1U der hat
den Innn der Fastenzeıt wirklich erkannt. Er wırd dıe beseligende Wahrheıit jenes
Gotteswortes erfahren, das heute 1n der Messe immer wıeder aufklingt, dieses
herrliche Lied der Geborgenheit 1n (sott „Mıt Seinen Schwingen überschattet dıch
der HertrT, du bıst geborgen un Seinen Flügeln. Mıt eınem Schild umgıbt dich Seine
Treue“ CPS 90)

Zum Fastensonntag Laetare:

(Wochenblatt „‚Heinliger Dıienst“.

Es 1st eın Zeichen UÜHSCTET Zeıt, da{fß alle Gefüge der menschlichen Gesellschaft
1ns Wanken geraten sınd. Nıchts mehr gılt als gesichert, nıcht das Heım und dıe He1-
ma(t, nıcht das ach über dem Kopf und das Stück rot auf dem Tiısch, nıcht der
Beruf und die Freiheıt. Selbst die Gesetze, nach denen die Menschen 593823371085

leben sollten, die sıttliche Ordnung, SOgar die (sesetze des Denkens alles 1St 1Ns
Wanken VEFAICH, nd dıese turchtbare Unsıicherheıt und Ungeborgenheıit macht die
Menschen krank Leıib und Seele Es z1bt Sar nıchts, W as dıe 1Ns Wanken DC-
ratene Ordnung der menschliıchen Gesellschatt wıeder Zzu Ruhe der Ordnung
rücktühren könnte, als der Glaube den, der alle Enden der Erde ın Seinen Han-
den D akt; der „alles vollbringt, W 4As ımmer wıll, 1m Hımmel un: auf Erden“
(Opferungsgesang). Es gıbt nıchts, W 4s dem Menschen 1n allem Leid die Geborgen-



120 heıt der Lıiebe 7B schenken vermöchte, als „das Wohnen 1 Jerusalem“, das Leben
1in der heiligen Kırche. Kaum e1n anderer Tag des ZSAaNZCNMN Kırchenjahres bringt das
5: wunderbar ZU Ausdruck, w1e€e der Sonntag „Laetare“, der Freudensonntag der
Fastenzeıt. Dıie Geborgenheıit 1n der göttlichen Liebe 1mM Schofe der Kırche, das ıst
der Anlafß ZALT: Freude des Fastensonntags: »  fIroh überlaist euch der
Freude, die ıhr traurıg waret, frohlocken sollt ıhr und REFF euch triınken der
Iröstung Überfülle, die euch quulit. Wıe freute ıch miıch, da INa  n} mir Ar 71e-
hen ZU Hause des Herrn.“ (Eingangslıed). Nur weniıge Wochen trennen uns noch
VO Ostern. Darum haben diese Gesange der Freude heute eınen besonderen ınn:
denn WIr zıehen wiıirklıch Z Hause des Herrn“, 1n der österlichen Erneuerungder Taufgnade wachsen WIr sotern uns erns ıst miıt allem, W ds die Liturgie tejert
wirklich noch tieter 1ın die Kırche hıneıin, und sind noch warmer geborgen iıhrem

mütterlichen Herzen, Herzen Gottes Es i1st Vorbereitung autf OUstern, WenNnn
WI1r 115 wıeder Sanz in dıe AÄArme der liebenden Multter Kırche, das Herz des all-
erbarmenden CGottes geben und HSCTE Taute9 die uns Kindern der
Kırche, Kındern Gottes gemacht hat Nı e sollen WIr Christen die Hoffnung autf
eLtwAas anderes setizen als einZ1g autf Den, dessen Kınder WIrFr sınd, und aut Seiıne Kır-
che In dieser bıtteren und haltlosen eıt mu dieses Psalmwort ul durch ÜHNSBEEE

graucn Tage begleiten: „ Wer aut den Herrn vertraut, steht da, test wWw1e der S10NS-
berg; nıcht wanken wırd 1ın Ewigkeıt, Wer wohnet 1n Jerusalem.“

CIr ZGtus, Fastensonntag)
Zum Ustersonntag:
(Werkblätter „Heıliger Dıenst“, HZ 1947

Das ist der Tag, den der Herr gemacht: An ıhm erfüllt sıch 11U alles, woraut WIr
uUu11S bereitet haben durch die heiligen vierzıg Tage Unser Rıngen und Entsagen,
41567 Leiden- und Sterbenmüssen findet se1ne Erfüllung 1n der Auferstehung mnıt

Denn heute hat der Vater durch Seiınen Eingeborenen den Tod besiegt und
U1I15S dıe Pforten des ewıgen Lebens aufgetan. Das ist der Tag, den der Herr C—
macht hat! Wer die Not menschlichen Leidens, die Abgründe menschlicher Schuld
geschaut, der kann diesem Tag des Dieges über Not und Tod nıcht anders, als die
Liebe Gottes ergriffen preısen, WI1eEe die Kırche heute tut 1ın ihren ewigkeıtstiefen
Gesängen: „Preiset den Herrn, denn ist gut, und eWw1g währet eın Erbarmen.
Alleluja, alleluja!“ (Graduale). Nur die Kırche kann 1m Letzten CIMCSSCH, W as
Ostern ist, weıl s1e als „Mutter aller Lebendigen“ alleın die Abgründe der Schuld
und des Leıides iıhrer Kınder, aber auch die unermeflichen Tieten und Freuden der
Gottesgemeinschaft kennt. Aus dıesen Tietfen göttlıchen Wıssens Schuld und
Leid und Seligkeit des Menschen bricht auch jenes herrliche Lied hervor, das die
Kırche heute, höchsten Tag ihres heilıgen Jahres Eıngang der Messe singt:Durch Leid und Opfter geläutert, durch die Passıon und den Tod ihres Bräutigamsauts HEUEC herrlich gestaltet, trıtt S1e mit ıhm hın VOTL den Vater und Jubelt mıt
seınen Worten: „Auferstanden bın ıch und 11U ımmer be] Dır, alleluya. Du legtest
Deıine and aut mich, alleluya. Und wunderbar 1st worden Deine Weısheıt, alle-
Juja!“ Wenn doch dıe Welt diese trohe Botschaftt verstuünde, WECNN alle s1e hörten,
die nıedergedrückt sınd ın Leid un Schuld un: Hoffnungslosigkeit, denen der
1nnn iıhres Lebens aus den ugen entschwunden. Wenn WIr doch alle begriffen,
Was diese österliche Frohbotschaft Freude und Hoffnung, Kraft und Leben
1n sıch bırgt. Das ist dıe Frohbotschaft des Ostertestes: Da{ßs nıchts 1n der Welt
o1bt, das Csott nıcht durch den Tod und dıe Auferstehung Seines Eıngeborenen aus
der Ferne und Verlassenheit eın Herz zurückholen wollte. Und dieses Wun-
der der einladenden, heilenden, yöttliıchen Liebe vollzieht sich jedem Ostern



1m Schofße der heilıgen Kırche. SO stromt heute AausSs allen Herzen derer, die 121Kınder der Kırche sınd, und die mıt ıhrer Multter Kırche wıssen die Geheim-
nısse der erbarmenden göttlichen Liebe, Aaus den Herzen aller, die heute den
Altären F w Festmahl des Osterlammes geladen sınd, das ewıge Jubellied der Br-
lösten: Alleluj a!

Zum Sonntag zwischen Himmelfahrt und Pfingsten:
(Werkblätter „Heılıger Dienst“, 3/4,

Durch Seine Hımmeltahrt hat der Herr AISCEE Menschennatur miıt in den Hiımmel
VeErseiZts verklärt thront Er mıt dieser HSC TErT Natur JALT: Rechten des Vaters. Dıie
Kırche auf Erden ıst eın Leıib; sS$1e kann nıchts anderes, als voll Sehnsucht orthın
schauen, wohiın das aup VOrFrausscpansch ist. Und keın Getauliter, der eın wahres
Kınd der Kırche, eın lebendiges Glıed Leibe Christı ist, kann anders als seinen
Bliıck Z Hımmel erheben, „das suchen, W 4S droben iSf „mıt dem Geıist 1im Hımml!
wohnen“ (Oratıo ME Christiı Hımmeltfahrt). Darum ist der Ruftf „Sursum corda“
mpor das Herz,; den dıe Kirche in jeder Messe erhebt, ein immer wıeder erneuter
Mahnrut ZUTr christlichen Lebenshaltung: der Ruf, 8388 freı machen VO allem,
W unNns nach unten zıieht und u1ls das Unten bındet; 1SCTIEC Herzen orthın
erheben,; wohin der Herr aufgefahren SE und wohin WIr Ihm einst auch mıt dem
Leibe folgen werden. Diese Sehnsucht nach dem Hımmel, nach dem „Antlıtz des
Herrn , nach der seeligen Gottesschau, is$ das; W 4s uNnS$ Christen VO der Welt unfer-
scheidet. Wer diese Sehnsucht nıcht hat, der iıst keıin wahrer Christ. An diesem Sonn-
Lag zwıschen der Himmeltahrt des Herrn und der Herabkunft des Heilıgen Geıistes
sollen WIr miıt gläubig hoffenden und VO heiliger Sehnsucht ertüllten Herzen
porschauen und (Csottes Antlıtz suchen. Eın Menschenantlıtz ist Ja Gottes Antlıtz SC-
worden. Je turchtbarer die Welt das Antlıtz des Menschen entstellt hat und immer
wieder entstellt, uUu1I1NsOo mehr mussen WI1Ir orthın schauen, das Anlıtz des Men-
schen 1n der Vereinigung mıt Gott 1n ungetrübtem Glanze der Verklärung leuchtet,

der Menschenleib über Not und Tod trıumphierend ZA}T: Rechten des Vaters Sıtzt;
in Gottes ewıger Herrlichkeit. Der Blick orthın ıst un mehr TIrost und Verheißung,
als alle Hoffnung aut .Humanıtäts, die VO den Menschen oft laut verkündet,;
aber nıe verwirklicht wiırd. In der Berufung des Menschen, mıt Seele und Leib ( zOf=
tes Leben und ewıiger Herrlichkeit teiılzunehmen, 1n der Berufung der Christen, das
„Antlıtz“ des menschgewordenen Gottessohnes wiıderstrahlen dürfen, lıegt dıe
eiNZ1g wahre und durch nıchts zerstörbare - Hamanıtat- das reine Menschenbild,
das unversehrte ARttz- der Gottebenbildlichkeıit. SO stehen WI1r Christen ın dieser
Welt mi1t dem Blick nach oben. Wır sınd nıcht herausgenommen aus ıhr -ICH bıtte
nıcht: nımm s1e hinweg aus diıeser Welt, sondern ewahre SIE VOL dem Bosen. S1e sınd
Ja nıcht VON der Welt, wıe Ich nıcht VO der Welt bın“ Joh 173 Und darum hat uns

der Herr den Tröstergeıist verheißen, den Geıst der Wahrheıt und der Stärke, der auch
jetzt wıeder über uns herabkommen wiıll, damıt WI1r vermogen, in Seiner Kraft
ablässig das suchen, W ds droben iSt, ımmer wieder Aaus$s den Nıederungen des
Menschlichen uNsCreIN Blick nach oben erheben, und durch HHSCICH Wandel
Zeugnis abzulegen tür Christus und eın Reich Er wırd U115 rosten und stärken,
WCNN die Welt E diesen Wandel hart macht, wıe der Herr vorausgesagt
hat vang.)



122 Fest der Kraft und Vollendung (Pfingstsonntag)
(Werkblätter „Heiliger Dıenst“, 3/4,

Seıt Wochen hat u1nls die Kirche auf die Sendung des Heıiligen Geistes vorbe-
reitet. Nun 1st Wırklichkeit, W 4As der Herr un1$s verheifßen hat „Der Tröster, der
Heılıge Geist, den der Vater ın Meınem Namen senden wiırd, wırd euch alles lehren
und eUC alles erınnern, WwW1e€e Ich euch gesSagT habe“ (Evang W ıe der Heılıge
Geıst 1m Sturmbraus und ın feurıgen Zungen über die Jüngergemeinde herabkam und

der Jungen Kırche das Werk vollendet, das Christus der Herr durch Seinen Eir-
Öösertod und Seine Auferstehung begonnen, 111 das Pfingstfest uns vollenden,
W as WIr 1m österlichen Geheimnıis gefeiert und empfangen haben Der Heılıge Geist
111 aut die Gotteskinder herabkommen und 11 1ın iıhnen dıe Gnade (be)festigen,
und vollenden, die S1e 1in der Taute, durch dıe österliche Todes- und Auferstehungs-
gemeıinschaft mıt Christus empfangen haben So wırd u11l der Opferungsgesangdieses Hochtestes ın eiınem tiefbeglückenden Sınne verständlıich: WIr sıngen und beten
miıt der Kırche: „Bekräftige, Gott, W as Du iın unNns gewiırkt, Alleluja! In HIS GTreETt
Würde als Kıinder Gottes, AUS der Kraft des göttliıchen Lebens, des Heılıgen Geıistes,
die wıeder aufts NEeEUE ın uNns „befestigt“ wırd, sollen WIr hinausgehen, die Mühsal
und den Kampf für CGoött und eın Reich tragen. Denn nıcht AaUS UISGFET Kraft
vermögen WIr das Angesıcht der Erde 5sondern 1U  — AUS Gottes Kraft; Aaus
der Kraft des Heılıgen Geilstes. Darum mussen WIr den Quellen der Kraftt lehend
und ZzUuU Empfangen bereitdie Hände emporhalten und die Herzen: Komm, Heılıger
Geıist, ertülle die Herzen Deıiner Gläubigen, 5585 entzünde in iıhnen das Feuer Deiner
Liebe!“ I oröfßer das Chaos SE 1ın dem WI1r stehen, desto innıger mussen WIr Christen
1n diesen Tagen AaUS der Gnade HIS GEGE Gotteskindschaft beten ‚Sende us Deinen
Geıst und Welten werden erstehen, und Du wirst das Angesicht der Erde erneuern!“
(Alielujavers). Seien WIr ul doch dessen bewudfst, welche Macht uUu11S5 damıt gegeben1st für dıe Gestaltung der Welt, WEeENN WIr als Kınder Gottes, kraftt der priesterliıchenWürde, kraft der Besiegelung 1m Heılıgen Geıiste, das Opfter fejern. Wenn WIr den
göttliıchen Geıist herabflehen dürten auf die gottferne Welt, den Schöpfergeist, der
„den aNzZCNH Erdkreis ertüllt und alles zusammenhält!“ Es wiırd unNs vielleicht otft
vorkommen, als waren gerade WIr Christen C5S, denen der geringste Einflu{fß auf die
Geschicke der Welt und der Völker vegeben SE och wer denkt, steht nıcht 1im
lebendigen Glauben! An jedem Pfingstfest, dem die Welt abermals Wegkreu-
ZUNSCN stehen scheint, wollen WIr mehr den JC AUS eiInem ungebrochenen Glauben
den Heılıgen Geıist bıtten, uUuNsSCTC Herzen mi1t Seiner (SiDt und Kratt ZU ertfüllen,
dafß WIr einz1g und allein Aaus der Gnade HIS TeF Gotteskiındschaft mıthelfen, das An-
gesicht der Erde 9da{fß WIr nıcht autf menschliche, nıcht auf UNsSsSeCeTEC Weıs-
heit und Stärke bauen wollen; da{ß WI1r nıchts se1n wollen als Getiäße des HeıilıgenGeıistes, die VO Seinem überfließenden Reichtum ausstromen auf die Welt Hat doch
der Herr verheißen: „Wer mich glaubt, A4uUuS dem werden Ströme lebendigen MFAS-
SCTS tließen.“ Möge heute 1n der Feier des heiligen Opfters und beim Empfang des
heiligen Mahles der Gnadentau des göttlichen Geıistes Inneres truchtbar
machen, moge der Sturmbraus des Göttlichen Geıistes auch u1ls erfassen, alle Klein-
gläubigkeit und Müdıgkeıit aus UuU1INlseren Herzen hinwegfegen, da{fß WIr hınausgehenund durch Leben verkünden die Gro{fßtaten Gottes!
Zum Pfingstfest:
(Wochenblatt „Heiliger Diıenst“, 1947
„Komm, Geıist der Heılıgkeit! Aus des Hımmels Herrlichkeit sende Deıines
Lichtes Strahl 4  Z

Wır konnten alle nıcht gegenwärtig se1N, als Jesus Abschied nahm VO dıeser
Welt, un WIr konnten nıcht dabei se1n, als Er dıe Kraftt des göttlıchen Geistes über



Jünger sandte In den Heilsgeheimnissen des Kırchenjahres wırd u1ls auf SC- 123heimnısvolle Weıse diese Teilnahme geschenkt Darum galt auch V OIl jeder Hımmel-
tahrt und VO jedem Pfingsten dıe WIT durch Gottes Gnade hier aut dieser Erde te1-
CTYTI) dürfen, N} Wort s 1STt gut für euch da{fß Ich hingehe, denn WEn ıch hingehe,
werde Ich den Iröster euch senden Heu te 1St Erfüllung, Wirklichkeit dessen, W ds
der Herr verheißen SO Nnımm d1e Kıiırche ihrer Liturgıie, denn SIC betet der Fest-
oratıon des Pfingstsonntages „Gott Du hast heutigen Iag dıe Herzen der ]äu-
bıgen durch dıe Erleuchtung des Heılıgen Geistes elehrt S1€e betet Pfingsten
mıt dem testen Vertrauen, da{fß Gottes Geist wıirklıich herabkommt „Komm, Geist
der Heıiligkeıt! Aus des Hımmaels Herrlichkeit sende Deines Lichtes Strahl CC (Sequenz)
Es 1ST wichtig für die Christenheit UEFTr eıt da{fß KFE dieses tiefste Geheimnıis
der Feste wieder erkennen und mıtvollzıiehen lernt Was muüfsite doch Pfingsten für
dıe Kirche werden! Vom ersten Pfingsten Ssagt MNan, dafß diıe Geburtsstunde der
Kiırche W aAr Jedes LECUC Pfingsten sollte 111e NECUEC Stunde der Wıedergeburt für
dle Kırche sein! Es mMu sıch da u11l allen, dıe WIL noch viel unzulänglicher sınd
als die Jüngergemeinde VO der Sendung des Heıilıgen Geıistes dıe Bıtte erfüllen, wel-
che heute die Kırche für hre Glieder, ftür dıe Getautten und die Geist
Gesalbten, Opfergesang der Festmesse ausspricht „Kräftige, (zOtt W as Du
uns gewirkt hast Das W alten des göttliıchen Geılstes mu{l 8358 mMi1£t Kraft
un Antrieben beschenken Für die Nn heilıge Kırche mußte gelten, W as
die Pfingstsequenz VO Heıliıgen Geist ertleht „Wasche, W 4ds betfleckt 1ST heıle, W as
verwundet 1STt tränke, W as da dürre steht beuge, W 45 verhärtet 1St d  ‘9 W as -
kaltet 1STt lenke, W as da 3FE geht!“ Wıevıel 1ST doch auch der Gemeinschatt der
Kirche verdorrt verhärtet, erkaltet verıirrt! Dıe Eucharistieteier hohen
Pfingstfest oll für die Christenheit der Quell Lebens und Kraft SC1IN,
JENC wahrhaft heıilıge Stunde, der durch das Gnadenwirken des Heilıgen Geistes
dıie Kırche. und durch S1I1C - das Antlıtz der Erde“ werden CIMAS. „Die
Eıngießung des Heıilıgen Geıistes,; Herr, MOSC HASC1Le Herzen’ Er be-

VonSPpICchSCc SIC ZzZuinnerst M1 dem Tau Seiner Gnade und mache SE fruchtbar“.
dieser Fruchtbarkeit ı der etzten Tietfe hängt das Wachstum des Gottesreiches
autf Erden aAb dıesen Tieten allein beginnt jegliche Wiıedergeburt der Kirche
So wollen WITr (sottes Geıist ertlehen „Komm, Heılıger Geist ertülle die Herzen
Deiner Gläubigen und entzünde ıhnen das Feuer Deiner Liebe!“

Eıne frohe Botschaft Letzter Sonntag nach Pfingsten
(Werkblätter „Heılıger Diıienst“ 9/10

Auch der letzte Sonntag nach Pfingsten verkündet A1716 frohe Botschaft Zunächst
[11Le CS scheıinen, dafß die Verse us dem Kap des Matthäus Evangelhums, dıe
WITLr heute hören, alles andere her als S RBaS Frohbotschatt sınd He Schrecken des
Weltunterganges Sturmen aut u1nl$s C1M Und doch 15STt 1NC Frohbotschaft! Die hei-
lıge Kırche 1ST A Lehrmeisterın S1C 111 un dart u11l über das VO Herrn
Vorausgesagte Ende der Welt nıcht Unklaren lassen Es Cut uns gut, WenNnn WITL

WENIESLENS eiınmal ım Jahr mMit SaNzZCM Ernst daran denken Denn 1ne der größten Ge-
tahren für relıg1öses Leben 1St CDg diese Welt als das eigentlich Wıirkliche und
Bleibende nehmen und arüber die andere Welt VErgCSSCH,;, den Hımmel das
Reich Gottes Die Weltwendigkeıt des Menschen wächst dem Ma{(ß als anfängt
das rel1g1öse Leben blofß als 1E „Feijertagsangelegenheıit betrachten während
Wahrheit doch alle Bezirke des Lebens 1 den Erlösungsprozefß hıneingenommen und
„heimgeführt werden sollen (sott Darum mu uns heute 116 heilsame Erschütte-



124 rung packen, WenNnn die Posaunen des Gerichtes un künden: Alles wıird vergehen,
und W as 191  wr auterstehen soll; MmMuUu hıindurch durch die Schrecken dieses usammen-
ruches aller Welt Darın aber lıegt die trohe Botschaft, da{ß eın Durchgang iSt;
ein Vorübergehen. Und jJe mehr WIr Cß lernen, dıe Welt sehen, desto christliıcher
wırd Leben, weıl sıch immer mehr VO Vorübergehenden WCD- und Ar
Bleiben hıiınwendet. Aus dieser gläubigen Haltung haben einst die Christen gerufen:
„Kommen mOöge die Gnade! Vergehen moge dıese Welt!“

Dıie trohe Botschaftt müfßste wieder Herz ergreifen, da{fßß hınter dem Vertallen-
se1n alles Irdischen sıch 1ne Welt erhebt, dıe ew1g ist. Und da{fß WIr diese Welt 1 -
miıtten aller TIrübsal dieses Lebens schon durch dıe Gnaden 1n der Seele tragen. SO
ist auch das Wort des Paulus verstehen: „Gott der Vater hat unNns befähigt,
ose der Heıiliıgen 1m Licht teiılzunehmen. Er hat unls der Gewalt der Finsternis ent-
rıssen, un u11l5 1in das Reich Seines gelıebten Sohnes hıneinversetzt.“ Schon hıer autf
Erden, 1in dieser Welt iımmerwährender Bedrohtheit und Hınftälligkeit, haben WIr
durch die Gnade Anteil Ose der Heıligen, die 1m Lichte der Herrlichkeit wohnen.
Und das mu u11 die Kratt geben, Schrecken und Leiden iırdıschen Lebens ertra-
SCH, dafii WIr WwISsen: Vergängliches kann 1858Cwerden, das Bleibende kann
uns keine Macht der Welt entreißen! Die Opferfeier des etzten Sonntages nach
Pfingsten 111 uns nıcht Nnu diese trostvolle Wahrheit, diese wahrhaft frohe Bot-
schaftt lehren, S1e 111 uns vielmehr durch die gnadenvolle Teilnahme den gOtt-
lıchen Geheimnissen uNserem Heıle gleichsam unfer das Gericht der göttlichen
Barmherzigkeit stellen; S1e 111 uns auts LICUC der Gewalt der Fınsternis— der Sünde —
entreılsen, un uns noch tietfer ın das Reich (sottes hıneinversetzen. Darum bıttet die
Kırche 1m Gebet, (Sott moge aller Herzen Sıch hınlenken, damıt WIr VO
irdıschem Begehren befreit uns himmlischer Sehnsucht erheben. So erfüllt sıch
schon jetzt 85885 das Jeremijaswort: A denke Gedanken des Friedens und nıcht des
Verderbens. Ihr werdet MI1r rufen, und Ich werden euch erhören. Heimführen werde
Ich euch aus der Gefangenschaft VO  . überallher“ (Introijtus). In gläubigem Ver-
trauen auf Gottes Barmherzigkeıit und Gnade schauen WIr dem Advent uUuNnseTCS
Herrn

Als Hebende Mutter hält die Kırche fur ihre Aufgabe, das
Heilswerk ihres goöttlichen Brautigams bestimmten agen das Jahr hın-
urc In heiligem edenken feiern Im Kreislauf des Jahres entfaltet
sie das Mysterium Christi VO der Menschwerdung und Geburt HIS
zur Himmelfahrt, Zu Pfingsttag und DA Erwartung der sellgen
un der Ankunft des errn

em SIEe die Mysterien der rOsung eıe erschließt sSIe die eich-
umer der Machterweise und der Verdienste res errn, daß sSIEe er
zeıt ge  wärtig emacht werden und die Gläubigen mit nen In Berührung
Kommen un die mit der na des Heıles erfullt werden

LIt ons


